
Abb. 1 Natürliche Verbreitung [8].

1.	 Natürliche Verbreitung: 
Große Teile Europas [7], aber überwiegend Mit-
tel- und Osteuropa [8] (Abb. 1); bis auf  
1.500 m ü. NN [3].

2.	 Klimatische Kennziffern: 
Jährlicher Niederschlag zwischen 700 und 950 mm. 
Jahresmitteltemperatur von 6,5 bis 11,5 °C 
[3]. Kältetoleranz: -45 °C; Hitzetoleranz: 44 °C 
(Pigott (2012) zitiert nach [1]). 

3.	 Natürliche Waldgesellschaft:  
Diese Art kommt sowohl in Reinbeständen als 
auch, etwas häufiger, in wärmeliebenden Laub-, 
Eichen- und Nadel-Mischwäldern vor [7]. 

4.	 Künstliche Verbreitung: 
USA, Kanada, Neuseeland [5].

5.	 Lichtansprüche: 
Licht- bis schattentolerante Baumart, abhängig 
von Boden und Klima [5, 7]. Bei ungünstigen Be-
dingungen ist sie eher eine Lichtbaumart [2, 5].

6.	 Konkurrenzstärke: 
6.1. Verjüngungs-Dickungsphase:  
Rasches Jugendwachstum [7], kann aber von 
anderen Baumarten überholt werden [1]. 
6.2. Baum- und Altholzphase: 
Unempfindlich gegenüber Seitendruck [5], re-
agiert dynamisch auf Freistellung [1]. Diese Art 
leidet auf guten Standorten allerdings unter der 
starken Konkurrenzkraft der Rotbuche [2, 9].

WIN
TE

RL
IN

DE

1. Verbreitung und Ökologie

2. Standortsbindung

Die Winterlinde bevorzugt basenreiche Lehm- und 
Tonböden, passt sich aber an verschiedene Standorte 
an [7]. Gute Leistung kann auf lockeren, frischen, tief-
gründigen und nährstoffreichen Böden erzielt werden 
[10]. Sie ist sehr gut an ziemlich frische bis sehr 
trockene Standorte angepasst [11].

1.	 Nährstoffansprüche:  
Mittlere Ansprüche [5]. 

2.	 Kalktoleranz:  
Gut [5]. 

3.	 pH-Wert:  
Sehr gut geeignet zwischen 6 und 7,5, verträgt 
aber auch saure Böden [5].

4.	 Tontoleranz: 
Hoch [7].

5.	 Staunässe- und Grundwassertoleranz:  
Niedrig [1, 3] bis wenig empfindlich gegenüber 
mäßigem Stauwasser [2].

6.	 Blattabbau (Streuzersetzung und  
Nährstoffe): 
Leicht zersetzbar [7], trägt zur chemischen Ver-
besserung des Bodens bei [1].
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1.	 Wachstum:  
Die Winterlinde kann bis zu 1000 Jahre alt 
werden [16]. Das Höhenwachstum ist in der 
Jugendphase hoch, nimmt aber mit dem Alter 
ab [1]. Die Produktion von wertvollem Holz, als 
Hauptwirtschaftsbaumart oder in Mischung mit 
anderen Arten, benötigt frühe Durchforstung und 
eine Umtriebszeit von 100 bis 140 Jahren, um 
einen durchschnittlichen BHD von 40-60 cm zu 
erreichen [10]. Ästung sollte auch durchgeführt 
werden [3]. Starke und späte Durchforstung kann 

6.	 Forstvermehrungsgutgesetz:  
Ja [15]. 

7.	 Mögliche Mischbaumarten:  
Die Winterlinde eignet sich am besten für Misch-
bestände, z. B. mit Bergahorn und Roteiche. 
Außerdem wird sie oft als „dienende Baumart“ in 
Eichen- und Edellaubholzwäldern verwendet  
[7, 10]. Von guten Erfahrungen mit raschwüchsi-
gen Edellaubhölzern wie Esche, Ahorn, Kirsche, 
Ulme und Eiche wird berichtet. Die Beimischung 
in Eichenbeständen wirkt boden- und klimaver-
bessernd [13].

Blätter und Frucht der Winterlinde

1.	 Naturverjüngung: 
Die natürliche Verjüngung basiert auf ausrei-Die natürliche Verjüngung basiert auf ausrei-
chender Fruktifizierung, die durch Temperaturen chender Fruktifizierung, die durch Temperaturen 
über 20 °C zur Blütezeit und Samenreife begüns-über 20 °C zur Blütezeit und Samenreife begüns-
tigt wird [1]. Trotz ausreichender Fruktifizierung tigt wird [1]. Trotz ausreichender Fruktifizierung 
ist die natürliche Verjüngung gering [2]. Die ist die natürliche Verjüngung gering [2]. Die 
Samen besitzen Keimhemmung und neigen zum Samen besitzen Keimhemmung und neigen zum 
Überliegen, daher keimen sie erst im zweiten Jahr Überliegen, daher keimen sie erst im zweiten Jahr 
nach der Reife oder später [12]. Das Überleben nach der Reife oder später [12]. Das Überleben 
von Keimlingen erfordert eine minimale relative von Keimlingen erfordert eine minimale relative 
Beleuchtungsstärke von 13 % [7].Beleuchtungsstärke von 13 % [7].

2.	 Künstliche Verjüngung:  
In der Baumschule sollen die Samen mechanisch, 
chemisch oder physikalisch stratifiziert werden. 
Frühgeerntete Samen (noch grün) können sofort 
keimen. Außerdem lässt sich die Winterlinde 
auch durch vegetative Vermehrung verjüngen. 
Ein- bis dreijährige Pflanzen können im Feld in 
Verbänden von 2 x 1 bzw. 2 x 2 m (Mischbestän-
de) oder 1 x 1,5 bzw. 1,5 x 1,5 m (Hauptbaumart) 
angepflanzt werden [7]. Als dienende Baumart 
soll die Winterlinde in einer Dichte von 1.000 bis 
2.000 Pflanzen/ha gepflanzt werden, um Wasser-
reiserbildung an der Hauptbaumart (z. B. Eiche) 
zu verhindern [2]. Ein Pflanzverband von 2 x 1 m 
kann verwendet werden und sollte Fegeschäden 
stark mindern. Als Mischung kann sie trupp- und 
gruppenweise eingebracht werden [13].

3.	 Keimfähigkeit und Überdauerungszeit des Saat-
gutes: 
50 % und 5-7 Jahre, wenn bei -6 bis 0 °C und 
7-10 % Feuchtigkeit gelagert [14]. 

4.	 Mineralbodenkeimer:  
Keine Literatur gefunden.

5.	 Stockausschlagfähigkeit:  
Ja, Stockausschlag und Wurzelbrut [7].

3. Bestandesbegründung

Tilia cordata Mill. 
WINTERLINDE
FAMILIE: Malvaceae
Franz: tilleul à petites feuilles; Ital: tiglio selvatico; Eng: small-leaved lime; Span: tillera.

Die Winterlinde ist eine Schlüsselbaumart für die Anpassung des Waldes an den Klimawandel [1, 2]. 
Sie ist dürreresistent [3, 4], sturmfest [5] und kann zur Stabilität und Diversität des Waldes beitragen 
[2, 6].

4. Leistung und Waldbau
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Das Holz ist leicht bearbeitbar und wird daher gern 
im Innenraum benutzt [7].

1.	 Holzdichte: 
0,35 … 0,53 … 0,60 g/cm³ (r12..15) [20].

2.	 Dauerhaftigkeitsklasse: 
5 (nicht dauerhaft) [21].

3.	 Konstruktionsbereich (Bauholz, Massivholzwerk-
stoffe): 
Selten, für die Außenverwendung nicht geeignet 
[7].

4.	 Innenausbau, Möbelbau: 
Möbelherstellung, Furnier [22].

5.	 Holzwerkstoffe (OSB, LVL, Spanplatte, MDF): 
Faser- und Spanplatten [23].

6.	 Zellstoff, Papier, Karton: 
Geeignet für Papier- und Zellstoffindustrie [7].

7.	 Energetische Nutzung: 
Gut geeignet als Brennholz (Krempl (1963) zitiert 
nach [7]).

8.	 Sonstige Nutzungen: 
Spielwaren, Küchengeräte [7], Bildhauerei, 
Schnitzerei, Drechslerei, Wabenbau [22].

       allerdings zur Wasserreiserbildung führen [2].

2.	 Ökonomische Bedeutung: 
Geringe ökonomische Bedeutung, da sie keine 
etablierte Wirtschaftsbaumart ist [1, 17, 18].

5. Erfahrung in Baden- 
    Württemberg und Deutschland

6. Holzeigenschaften  
    und Holzverwendung

Kapitel 2 | Baumartensteckbriefe

Abb. 2 Oberhöhenbonitätsfächer [10].

7. Sonstige Ökosystemleistungen

1.	 Nicht-Holzverwendung: 
Tierfutter (Blätter und Kernöl), medizinische Ver-
wendung [7]

2.	 Biomassefunktionen: 
Eine generische Funktion für oberirdische Bio-
masse mit BHD und Höhe als Prädiktoren wurde 
in Italien erstellt [24]. Außerdem liegen Funk-
tionen für die Tschechische Republik für ver-
schiedene Kompartimente mit BHD und Höhe als 
Prädiktoren vor [17].

3.	 Landschaftliche und ökologische Aspekte: 
Oft benutzt als Allee- und Zierbaum [7]. Bienen-
weide [10] und Biotopbaum [6].

Ergebnisse aus Niedersachsen und Nordhessen 
zeigen, dass das Höhen- und Volumenwachstum der 
Winterlinde höher als das von anderen Wirtschafts-
baumarten sein kann [7]. Das Höhenwachstum 
kulminiert im Alter von 10 bis 20 Jahren und die 
Oberhöhe kann mehr als 35 m erreichen, abhängig 
vom Standort (Abb. 2). Der durchschnittliche Gesamt-
zuwachs kulminiert zwischen 30 und 55 Jahren und 
kann bis zum Alter 100 Werte zwischen 7 und 11 fm/ha/J 
erreichen (Abb. 3) [10]. Für Bonitätsfächer in BW siehe 
Bösch (2001) [19].

Abb. 3 Durchschnittlicher Gesamtzuwachs [10].
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8. Biotische  
    und abiotische Risiken

1.	 Pilze: 
Rußtaupilzartige können die Photosynthese 
beeinträchtigen [7]. Apiognomonia tiliae und Cer-
cospora microsora verursachen Blattfleckenkrank-
heit [25]. Der Brandkrustenpilz (Ustulina deusta) 
kommt auch vor [26] und kann problematisch 
sein. Rotpustelkrankheit (Nectria cinnabarina) und 
Welke (Vertillium sp.) treten oft nach Verletzung 
auf [27]. Phytophthora spp. können Stämme und 
Wurzeln befallen [3]. Asteromella tiliae kommt 
gegen Ende der Vegetationszeit vor, hauptsäch-
lich in Süddeutschland und Österreich, verursacht 
aber keine erheblichen Schäden [28].

2.	 Insekten: 
Die Raupen von Smerinthus tiliae und Vanessa 
antiopa fressen die Blätter [7]. Die Lindenzierlaus 
(Eucallipterus tiliae) und die wollige Napfschild-
laus (Pulvinaria regalis) wurden ebenfalls beob-
achtet [27]. Ein Befall durch Lymantria spp. kann 
auch auftreten [8].

3.	 Sonstige Risiken: 
Milbenbefall durch Eriophyes tetratrichus tritt 
häufig auf [27].

4.	 Herbivoren/Verbissempfindlichkeit: 
Hohe Empfindlichkeit gegenüber Verbiss [27].

5.	 Dürretoleranz:
Mittel [3] bis hoch [4]. Bei Trockenheit tritt 
„Hitzelaubfall“ ein und die Krankheitsanfälligkeit 
steigt [7].

6.	 Feueranfälligkeit: 
Keine Literatur gefunden.

7.	 Frosttoleranz: 
Gering bis mäßig [29], oder spätfrostgefährdet 
(Mayer (1990) zitiert nach [2]). Johannistriebe 
können unter Frühfrost leiden [5].

8.	 Sturmanfälligkeit: 
Baumart mit Sturmfestigkeit, die sich aber mit 
Staunässe und zunehmendem Alter reduzieren 
kann [5].

9.	 Schneebruch: 
Sehr gefährdet wenn belaubt [16].

10.	 Invasivitätspotenzial: 
Keine Literatur gefunden. Als heimische Baumart 
ist die Invasivität für Deutschland nicht relevant.

Winterlinde 

Winterlinde
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Frucht der  Winterlinde 
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